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Exkursion A: Innsbrucker Quarzphyllit bzw. unterostapines Meso-
=========== zoikum und Altkristallin an der Brenner-Bundes-
straBe und Ellbdgener StraBe (Autobusexkursion)

(H. MOSTLER)

AufschluB 1: erste Kehre der Brenner-BundesstraBle

Innsbrucker Quarzphyllit der Serie 2 (siehe Textabbildung 1).
Es handelt sich um den Normaltypus des Innsbrucker Quarzphyl-
lits, der Karbonatlagen (2 cm bis einige Meter Mdchtigkeit) ein-
geschaltet fiihrt, meist in Verbindung mit Serizit-Chloritschie-
fern, die ihrerseits auch oft schon Karbonat fiihren. Entweder
sind die Kalklagen scharf begrenzt oder sie gehen allmdhlich

aus den Quarzphylliten durch Abnahme an Phyllosilikaten und
Quarz in unreine Kalke iiber.

Die Serie 2 schwankt in ihrer Michtigkeit zwischen 150 und 200 m
und ist im Raum von Innsbruck weit verbreitet. Gebunden an diese
Serie ist eine auffallende Mineralisation (Cu, Sb, As), die von
Innsbruck bis Schwaz verfolgt werden konnte.
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AufschluB 2: Schottergrube Stefansbriicke

Mylonite der Silltalstdrung. Es wurden 2 Typen auseinandergehal-
ten: a) dunkle Mylonite (Ultramylonite), bestehend aus 40-60%
Tonmineralen bzw. Komponenten der wirksamen Korngruppe (unter
0,063 mm); b) heller Mylonittypus (Grobmylonit) mit noch deut-
lich erkennbaren Gesteinsbruchstiicken, die sich sowohl aus Quarz-



phylliten als auch aus Gneisen des Stubaier Altkristallins
zusammensetzen. Auffallend sind die vielen harten Gesteinsbruch-
sticke, die nun als tektonische GerGlle vorliegen.

AufschluB 3: etwa 800 m nach der Stefansbriicke in Richtung Matrei

Stark retrograd metamorphes "Altkristallin vom Typ Patscher-
kofel". Die zum Teil stark durchbewegten Gesteine zeigen durch-
aus einen phyllitischen Habitus. Dennoch erkennt man megasko-
pisch groBe "Hellglimmerflatschen", die von gr&Seren Glimmerpa-
keten stammen, meist aber im Zuge der jiingsten Durchbewegung
zerrissen wurden. Im Dinnschliff sind noch spdrliche Reste von
Biotit erfaBbar, die meisten Biotite jedoch sind chloritisiert.
Ein weiteres Kennzeichen, das fiir die Herleitung dieser Gestei-
ne aus dem "Patscherkofelkristallin" spricht, ist die Umsetzung
der Plagioklase in echtes Fiillmaterial. Die Fiillminerale (Klino-
zoisit und winzige Hellglimmer) wandern nur in stark durchbeweg-
ten Arealen iiber die Feldspatgrenzen hinaus. Im Gegensatz hiezu
weist der Innsbrucker Quarzphyllit keine zersetzten Plagioklase,
sondern nur frisch gesproBte Albite auf.

AufschluBf 4: Brenner-BundesstraBe (bei Gasthof Post)

Typisches Stubaier (Otztaler) Altkristallin. Im Gegensatz zum
"Patscherkofelkristallin" sind die Plagioklase der Biotitplagio-
klasgneise xenomorph, zum Teil intergranular wachsend und in
den meisten Fdllen granatfilhrend (viele kleine idiomorphe Gra-
naten) und sehr reich an Quarzeinschliissen. Die groBen Biotit-
scheiter sind stets titanreich.

AufschluB 5: kurz vor der Ortschaft Matrei am Brenner

Mdchtige Kataklasezone im Stubaier Altkristallin nahe der Grenze
zu den unterostalpinen Ophicalciten bzw. Gipsen. Das Altkristal-
lin wurde einem reinen KataklaseprozeB unterworfen ohne beglei-
tende oder darauffolgende Durchbewegung. Die vielen rostigen,
mehrere Quadratzentimeter umfassenden Flecken gehen auf eine
Pyritimprdgnation zuriick, welche die Risse verheilt. Die Ophi-
calcite sind nicht unmittelbar aufgeschlossen, sondern nur in
bloB8em Blockwerk zu sehen.
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AufschluB 6: am FuB8 des Matreier SchloSbergs (siehe hiezu Abb. 2)

Auffallend ist die Einschaltung eines stark diaphthoritischen
Altkristallins an der Grenze zwischen den Ophicalciten und Kalk-
schiefern. Es muB sich hiebei um einen Span des Stubaier Alt-
kristallins handeln, der nahe der Uberschiebungsbahn eingespieBt
ist.

AufschluB 7: Giliterweg oberhalb der Ortschaft Tarzens

"Patscherkofelaltkristallin"; phyllonitisierte Glimmerschiefer
mit zum Teil noch erhaltenen Granaten in Wechsellagerung mit
stark verschieferten Augengneisen vom Typ "Schwazer Augengneis”.
Die Granaten der Glimmerschiefer sind zum GroBteil ganz umge-
setzt, zum Teil sind sie noch als klimmerliche Reste in den
Chloritkn&dueln erhalten. Schlecht erkennbare Pseudomorphosen
von einem Phyllosilikatgemenge nach Staurolith sind Zeugen
dafiir, daB auch dieses Mineral am Aufbau mitbeteiligt war. Das
Umsetzungsmineral Chloritoid konnte hier nicht nachgewiesen
werden.

Mittagessen vorgesehen in Patsch.

Exkursion B: Inntalquartdr im siiddostlichen Innsbrucker Mittel-
=========== gebirge, im Raum Fritzens-Baumkirchen und im
Gelande von HStting b. Innsbruck
(W. HEISSEL)

Exkursionsweg: Patsch-Lans-Tulfes-Volders-Fritzens-Tongrube
Baumkirchen-Innsbruck/HStting (Autobusexkursion).
Kartengrundlage: Umgebungskarte Innsbruck 1:25 000.
Exkursionsthema: Jiingeres und dlteres Inntalquartdr und Alters-
fragen.

Die Fahrt nach Volders bietet Einblick in das Geschehen der
letzten 15 000 bis 20 OO0 Jahre, d.i. seit Alleréd. Sie geht
auf der "SalzstraBe" (wegen der einst hier durchziehenden Salz-
transporte Sudhaus Hall-Italien) oberhalb Igls vorbei, zun&chst
im wesentlichen iiber anstehende Felsfldchen. In Lans Abzweigung
in Richtung Sistrans.

Haltepunkt 1: Ostlich Sistrans, mit Blick auf den Rinner Bichl.
Ostlich Sistrans wird das Landschaftsbild durch Drumlin-artige
Kuppen beherrscht, von denen der Rinner Bichl (963 m) der
gréB8te ist (liberragt StraBe um 30 m). "Drumlins" deutlich in
Talrichtung = FlieBrichtung des Gletschereises geldngt. Ehema-
lige Luftschutzstollen ergaben: ganzer Rinner Bichl besteht aus
Grundmordnenmaterial.

Am slidlichen Berghang im Wald gut erhaltene schlernzeitliche
End- und Ufermorédnenwdlle von einstigen Glungezergletschern:



1. Wallgruppe S Wiesenhdfe, 2. Wallgruppe beim

Haltepunkt 2, oberhalb Lavirnbad.

Gletscherende von (1) bei 920 m, von (2) bei 900 m. Vom Glun-
gezergletscher (2) sehr schéne gschnitzzeitliche Endmordnen im
Raum Amtshiitte (1647 m) bei 1550 m, daunzeitliche Endmoré&nen
auf Tulfeinalm bei 2000 m.

Haltepunkt 3: Poltental unterhalb Tulfes.

Im Vorfeld der schlernzeitlichen Gletscher wurzeln ganz allge-
mein auf den Inntalterrassen "Trockentidler"-AbfluBrinnen der
schlernzeitlichen groBen Gletscherbiche. Eines dieser Trocken-
tdler, das Poltental (obere Weite des Talraums rd. 1/2 km), hat
seine Wurzeln im Vorfeld des schlernzeitlichen Lavirnbader
Gletschers. Unsere StraBe fiihrt von unterhalb Tulfes durch
dieses Tal. Diese in die Inntalterrassen, z.T. auch in Fels
eingeschnittenen Trockentdler geben Zeugnis von der starken
erosiven T&tigkeit der schlern- und wohl auch gschnitzzeitli-
chen wasserreichen Gletscherbidche. Sie minden blind iliber der
heutigen Inntalsohle aus.

Vor Wattens ist auf einer Quarzphyllitkuppe (Wattener Himmel-
reich) eine groBe prdhistorische Siedlung ausgegraben worden
(Freilichtmuseum) .

Haltepunkt 4: Tongrube Baumkirchen (NW Fritzens).

Dieses Bdndertonvorkommen ist eines der vielen im Inntal zwi-
schen Imst und Kufstein. Allen diesen Bdndertonen gemeinsam ist
die Lage am Rand der Talsohle, die annidhernd gleiche Ausbildung
der Sedimente und anndhernd gleiche H6he der Obergrenze (rd.
750 m). Die Bdndertone werden fast stets im Hangenden von Mehl-
sanden iiberlagert, iber denen noch mindestens 150 m Schotter
folgen (vgl. Idealprofil). Es spricht nichts gegen die Annahme,
daB alle diese Bidndertonvorkommen gleich alt sind. Uber die
hangenden Schotter breitet sich meist als geschlossene Decke
hocheiszeitliche Grundmordne (Wiirm). An einigen glinstigen Stel-
len ist hocheiszeitliche Grundmordne auch im Liegenden der
Bidnderton-Schotterserie ("Interglaziales Schichtprofil"). Die
hangende Grundmorédnendecke zeigt fast i{iberall langgestreckte
flache Ricken als Primdrformen durch das dariberflieBende
Gletschereis (=unmittelbarer Gletscherboden). Darauf vereinzelt,
6rtlich auch etwas angehduft gr6Bere erratische Bldcke, aber
nirgends Schuttmassen aus der Abschmelzzeit des eizeitlichen
Gletschers (Folgerung: alpines "Inlandeis" war schuttfrei).

Das B&dndertonvorkommen von Fritzens-Baumkirchen ist bekannt
geworden durch die reichliche Fihrung von Lebensresten: ver-
schiedene Pflanzen, verschiedene Kleintiere (Insekten, Ostra-
koden u.a.), bis iiber 1 m groBe Fische (? Hechte), Unmengen

von Lebensspuren, vor allem Schleifspuren der Flossen kleinerer
Fische. Folgerung: reiches Leben im Bdndertonsee, berechtigte
Annahme: gleiche Verhdltnisse auch in den anderen Bdndertonen.
DaBf gerade im Fritzner Badnderton so zahlreiche Funde gemacht
wurden, verdankt man der Aufmerksamkeit von Prof. FLIRI und dem
Umstand seiner nahe gelegenen Wohnung.

Absolute Altersbestimmungen an Pflanzenresten (14c) ergaben
Werte zwischen 26 800 und 30 600 Jahren.
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O. AMPFERER, 1913 :
Fig. 1. Profil durch den Stoillen im 8stlichen ‘Weiherburggraben, a
1 == Untere gelblichgraue, | 4= Locker verkalkte rotliche,
2 == Obere weiblichgraue Fazies der Grund- | ¢ == Fast verkallte gelblichgraue .
morine; | Héttinger Breccie; Mindel
3 == Streifenlehm; | 6 = Springe.
Die schrage Schralfur deutet den Hohlraum des Stollens an, welcher ca. 60 m3 betragt.




Problematik: Kann sich in den daraus verfiigbaren rd. 10 000
Jahren in einem so gut wie eisfreien Gebirge eine "Inlandver-
eisung” (Eismdchtigkeit im Inntal mindestens 1000 bis 1200 m,
Endmor&dnen im Alpenvorland bei Wasserburg) ausbilden und kann
in dieser Zeit dieses "Inlandeis" wieder abschmelzen?
Wichtigste Literatur: Z.f. Glkde..., 1970-1973, Autoren: FLIRI
et al., RESCH.

Rickfahrt nach Innsbruck iiber die Autobahn und auf der H&hen-
strafe zum

Haltepunkt 5: Mayr'scher Steinbruch an der HSttinger HOhenstragBe.
Hier bester Einblick in (rote) HOSttinger Breccie (im weiteren
kurz H. Br.): mehrere Meter dicke, fast waagrecht liegende Binke
ohne interne Schichtung, zwischen den Bidnken diinne Lagen gelb-
lichen Mehlsands. Zusammensetzung der Breccie: durchaus Gesteine
vom Hang der Innsbrucker Nordkette, Trimmer eckig bis schwach
gerundet (kantenstumpf), also ortsnahe Herkunft. Zusammensetzung
der Sandzwischenlagen: glimmerhaltiger Quarz- (Feldspat)sand,
also ortsfremd. Breccienbdnke streichen in den Luftraum des
Inntals aus. Ihr urspriingliches Ende ist unbekannt. H. Br.
beriihmt wegen der vor allem in der weiBen Br. enthaltenen Reste
wdrmeliebender Pflanzen (Rhododendron ponticum, Viris vinifera
u.v.a.). Hauptpflanzenfundstelle: weiBe Br. des Roffall-Lahner
bei rd. 1200 m unter der Hdttinger Alm (s. Exk. C, 7). Ob Breccie
rot oder weif, hdngt nur vom Auftreten von Buntsandstein ab.

Haltepunkt 6: Geologen- (Lepsius-)Stollen im 8stl. Weiherburg-
graben. (Zu FuB in 20 Minuten erreichbar; Autobus wartet bei
Haltepunkt 5).

Um die damalige Streitfrage zu kldren, ob die Mordne unter der
H. Br. nur an- oder untergelagert ist, wurde iliber Anregung von
Prof. LEPSIUS der "Geologen"-Stollen gebaut. Er brachte die in
der beigegebenen Abbildung dargestellten Verhdltnisse: die Moré&ne
unterlagert in Form eines riickfdlligen Riickens die Br. Die Mordne
(stark bearbeitete Grundmordne) ist von einem diinnen "Streifen-
lehm", als Verwitterungsrinde gedeutet, iberzogen. Am Stollen-
mundloch war ein Baumstamm erhalten, dessen Wurzeln in der
Grundmordne steckten, dessen Stamm aber von der Breccie umflos-
sen war. Letzte Reste des Holzes wurden gelegentlich der Verwen-
dung des Stollens als Luftschutzstollen verbrannt, ein Stiick

ist im Geol. Inst. Innsbruck.

Um die Lagerungsverh&dltnisse der H. Br. voll zu erkennen, miissen
auch die Befunde beim Bau der H&ttinger H6henstraBe, 2. Kehre
von unten, gewirdigt werden. Es zeigte sich in einwandfreier
Form folgendes Profil: unten rote H. Br., dariiber Grundmordne
mit einwandfrei gekritzten Geschieben, dariiber Bdnderton (und
Terrassenschotter) (s. Protokoll R. KLEBELSBERG, Z.f. Glkde,
XVII, 1929). Beide Aufschliisse zusammen ergeben folgende strati-

graphische Abfolge: hocheiszeitliche Grundmoridne (=M) - inter-
glaziale H. Br. (=M/R) -~ hocheiszeitliche Grundmor&ne (=R) -
Terrassensedimente (Bdndertone, Mehlsande, Schotter) (=R/W) -

hangende Grundmordne (=W). Es ist dies jenes klassisches Profil,
wie es auch die Grundlage filir die inneralpine Eiszeitchronologie
bildete.



Der H. Br. entsprechende Breccienbildungen gibt es bes. in den
N6rdlichen Kalkalpen zahlreiche, allerdings bis jetzt ohne
Fossilfihrung. AltersmdBig entsprechen der H. Br. auch verschie-
dene Konglomeratvorkommen.

Problematik: Wie hat sich H. Br. wirklich gebildet? Welche Fol-
gen hat fiir die gesamte alpine Quartdrchronologie ein Wirm-
interstadiales Alter der Terrassensedimente? Wenn Terrassense-
dimente jung-Wirm-interstadial sind, wo ist im Inntal Altwiirm,
was ist dann R/W? Was ist in der Tiefe des Talgrunds unter dem
heutigen Talboden?

Exkursion C: Stratigraphie und Tektonik der Innsbrucker Nord-
=========== kette (Schwerpunkt Tektonik)
(G. HEISSEL)

Gesamtdauer der Exkursion 7 1/2-9 Stunden. 400 m Aufstieg, 1540 m
Abstieg, stets auf markierten Wegen (100 m lber Wiese). Gute
Ausriistung und Mitnahme von Proviant erforderlich!

Mit Seilbahn auf die Seegrube (1905 m). Weg zum Grubegg (1966 m)
iber Reichenhaller Schichten. Hier Uberblick iiber die Tektonik
des Raums Innsbruck (W. HEISSEL). Weiters Einfilhrung in die
Stratigraphie und den Bau des Karwendelgebirges.

1) Tektonische Ubersicht (s. Tektonische Karte sowie Profil
1-3)
Karwendel ist Teil der No6rdlichen Kalkalpen (Oberostalpin).
Am Gebirgsbau sind von unten nach oben beteiligt: Lechtal-
decke (LD), Karwendelschuppenzone (KSZ), Inntaldecke (ID).
Im Siidkarwendel nur Inntaldecke und Karwendel&chuppenzone
(s. Tektonische Karte und Profil 1).Letzere wurde im Sidkar-
wendel bisher zur Lechtaldecke gez&hlt (A. TOLLMANN, 1976).
Durch das Erkennen des Abtauchens aller Einheiten gegen Siid
ins Inntal (bedingt durch den Nachschub des Kristallins) ist
jedoch das Auftreten von Lechtaldecke im Siidkarwendel unmég-
lich (G. HEISSEL, 1978). Die Route bietet Einblick in die
Geologie der siidlichen Inntaldecke: Bau der Solsteinantikli-
nale - Anschoppung inkompetenter Gesteine (Buntsandstein bis
Muschelkalk)) bei intensiver Faltung im Kern der Antiklinale
Schichtfolge der Inntaldecke (Buntsandstein bis Wetterstein-
kalk); Inntaldeckengrenze. Weiters wird die gesamte Schicht-
folge der Thaurer Schuppe (KSZ) (Buntsandstein bis Hauptdo-
lomit = Hoheneggfazies nach PIRKL, 1961) begangen.

-,
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Zwiesel Benedikienwand Isartal Scharfreiter Falken Karwendel Inntal
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G. HEISSEL 1978

Profil 1: Decken- und Schuppenbau der N6rdlichen Kalkalpen im
Meridian von Hall i. T.
Nordteil ibernommen von A. TOLLMANN (1973).

OOAK = kalkalpine Anteile des Oberostalpins (Aquivalente des
Martinsbiihels? - s. Exk. E, 3); GWZ = Grauwackenzone; ISZ =
Inntalstdrungszone; qu = Innsbrucker Quarzphyllit; Z = Zunter-
kopfschuppe; T = Thaurer Schuppe.

2) Weg gegen Westen bis P 1913 m und iiber Schmidhubersteig
Richtung Frau Hitt. Am Weg mehrfach Faltung im Meter- bis
Zehnermeterbereich sichtbar sowie schdne Aufschliisse von
Reichenhaller Schichten, z.B. Schrdgschichtung, Breccien,

Fossilhorizonte (Gracilisbank,...) usw. Weiters Aufschliisse
von unterem Muschelkalk (Wurstelkalke und Crinoidenschutt,
Aufarbeitungshorizont,...). Weg fiihrt an den hdchsten Vor-

kommen von H&ttinger Breccie vorbei.

3) Oberhalb des Sulzk6pfls Blick auf Gebiet Frau Hitt-Brandjoch.
Erlduterungen zum Bau der Solsteinantiklinale (s. Profile 2,
3).

4) Uber Frau-Hitt-Sat®el  (Reichenhaller Schichten) Richtung
Brandjoch bis P 2300 m. Weg fiihrt idber Reichenhaller Schirf-
linge. Bei P 2300 m Riff-Fossilien des Wettersteinkalks. Bei
schonem Wetter gute Aussicht bis ins Nordkarwendel.

5) Nach Mittagsrast Begehung des Frau-Hitt-Sattels (=Kern der
Solsteinantiklinale) mit Reichenhaller Schichten und Muschel-
kalk (mit pietra verde).

6) Abstieg Richtung H8ttinger Alm (brecci®se und teilweise ver-
erzte Reichenhaller Schichten, Muschelkalkvererzung).

7) Ostlich der Schaferhiitte (1717 m) groBe Falte in Reichenhaller
Schichten. Dabei Vergleich mit Solsteinantiklinale mdglich
(s. Profile 3, 3a). Danach ilber HOttinger Alm (hier kurze
Rast m&glich) zum RoBffall-Lahner (Fundstelle von Rhododendron
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ponticum in H&ttinger Breccie; allgemeines dazu s. Exk. B,
5). Kurzer Abstecher zu Buntsandstein oberhalb der Inntal-
deckengrenze.

8) Grenze Inntaldecke-Thaurer Schuppe bei ca. 1020 m.

9) Am Weg Richtung Gramart Aufschliisse von Hauptdolomit und
Raibler Schichten der Thaurer Schuppe. Uber Kollnerweg
zurilick in den H6ttinger Graben und Studium der restlichen
Gesteine der Thaurer Schuppe (Buntsandstein, Reichenhaller
Schichten, Muschelkalk, Partnachschichten). Am Weg mehrfach
alte Bergbaustollen (Blei, Zink, Kupfer). Heute Nutzung der
Stollen filir die Trinkwasserversorgung von Innsbruck.

10) Zum Wirtshaus Gramart und weiters retour zur Hungerburg (868 m),
1,5 km auf asphaltierter StraBe.

Karten und Literatur:

Topographische Umgebungskarte Innsbruck 1:25 00O, Bundesamt filir
Eich- und Vermessungswesen,

Geologische Spezialkarte,Blatt Innsbruck-Achensee 1:75 000

(0. AMPFERER, 1912),

G. HEISSEL (1978, in Druck), H. PIRKL (1961), A. TOLLMANN (1973),
(19764, Buch und Tektonische Karte ).

Zu den Profilen 2, 3 und 3a:

Profil 2: Geologie etwa im Schnitt der Exkursionsroute.

BS = Alpiner Buntsandstein, RH = Reichenhaller Schichten, MK =
Alpiner Muschelkalk, PS = Partnachschichten, WK = Wetterstein-
kalk, RS = Nordalpine Raibler Schichten, HD = Hauptdolomit.

Profil 3, 3a:

Vergleiche des Verhaltens von inkompetenten Gestginen im Kern
von Antiklinalen anhand des Solsteingewdlbes (Falte im Kilome-
terbereich) und einer Falte im Zehnermeterbereich (s. Exk. C, 7)
Erlduterung zu 3a:

1 kompetente Lagen in Reichenhaller Schichten

2 inkompetente Lagen in Reichenhaller Schichten

Exkursion D: Stratigraphie und Mikrofazies der Mitteltrias und
=========== des Cordevol im Gebiet Seegrube-Hafelekar der Nord-
kette bei Innsbruck
(R. BRANDNDER & W. RESCH)

Mit Seilbahn auf die Seegrube (1905 m): geologischer Uberblick
iiber den Raum von Innsbruck; Erérterung von Schichtfolge und
Fazies der Trias im siidlichen Karwendel; Tektonik des siidlichen
Karwendels (s. Exk. C, 1).
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1)

Grubegg (1966 m) W Station Seegrube: tiefere Reichenhaller
Schichten (schmutziggraue, hell anwitternde Dolomite, teils
laminiert; rauhwackig anwitternde Breccien; dunkle Kalke,
teilweise bioturbat), aufgeschlossen am Weg und an den Schi-
abfahrten. Hin- und Riickweg 1/2 Stunde.

Die folgende Exkursionsroute ist der rot markierte Steig See-
grube-Hafelekar (} am Grat W der oberen Verlidngerung des Tau-
bentals) und ab dort der Goetheweg bis zum Gleirschjotchl. Reine
Gehzeit 2-2 1/2 Stunden.

2)

3)

4)

5)

6)

7)

8)

9)

Ab Station Seegrube leicht absteigend iiber Schutthalde (Wet-
tersteinkalk) nach Osten; im Anstieqg des rot markierten Wegs
zum Hafelekar anfangs h&here Reichenhaller Schichten (zykli-
sche Abfolge von geringmdchtigen Rauhwacken, laminierten

Dolomiten, dunklen bioturbaten Kalken (Typus "Wurstelkalk")).

Nach Weggabelung in ca. 1937 m (im W)bzw. 1945 m (im E)
Grenze zum Alpinen Muschelkalk (unterer Teil als Wurstelkalk-
Bankkalkfolge; M. SARNTHEIN, 1965): v&lliges Zurlicktreten
der typischen Reichenhaller Dolomite; Crinoidendetritus
(Dadocrinus gracilis); Schrdgschichtung in Pelareniten.
Anzeichen etwas stdrkerer Absenkung, Umschwung in der Sedi-
mentation.

An Serpentine in ~1953 m typische, schwach mergelige Wurstel-
kalke (verschiedene Typen), tUbergédnge in geflaserte Kalke.
Anzeichen fiir Sedimentationsstillst&dnde usw. Diskussion zur
Genese der Wurstelkalke.

~ 1970 m SH: am Weg gute Beispiele fir die oft leicht rétli-
chen, arenitischen, z.T. schrdggeschichteten Bankkalke die-
ser Abfolge, die die Wurstelkalkfazies unterbrechen und immer
mehr zurilickdrédngen.

~ 1980 m SH: erstes deutliches Auftreten von Kalkalgen (Dasy-
cladaceen) in den ¥ arenitischen Bankkalken; ca. 10 m dariiber
letzte, stdrker mergelige, diinn geschichtete Wurstelkalkab-
folge von vermutlich lokalem Leitbankcharakter.

Ab knapp 2000 m herrschen Dasycladaceen-Schuttkalke (Thyso-
porella, Oligoporella u.a.), teilweise schwach dolomitisiert,
vor; Einsetzen der Fazies des Steinalmkalks. Dominieren von
gut ausgewaschenem Flachwasserschutt; z.T. "GroBoolithstruk-
turen". Erste Ansdtze zur Bildung einer. Karbonatplattform in
Verbindung mit einer weitrdumigen Faziesdifferenzierung im
Sedimentationsraum der bayerisch-tirolischen Fazies.

In ca. 2025 m entwickelt sich aus dem hier vorwiegend areni-
tischen Steinalmkalk durch Auftreten von Filamenten in mehr
mikritisch werdender Matrix schnell die plattformrandnahe
Beckenfazies der Reiflinger Bankkalke (T. BECHSTADT & H.
MOSTLER, 1974); kleinere "GroBoolithstrukturen" u.a. Hohl-
raumbildungen.

Knapp 2100 m: Einsetzen der Schiittung von Riffschutt (bes.
Schwammreste, Tubiphytes), fallweise gradiert. Rifferne Vor-
riffazies des Wettersteinkalks.
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10) ~ 2190 m: Hinweis auf Daonellen, seltene Ammonitenreste,
eingeschwemmte Korallen im rifferneren Vorriffsediment.

11) In ca. 2240 m am Weg in gr8berem Vorriffsediment Spalten-
fillung aus vorwiegend Bivalven(-Schill), gut sortiertem
arenitischem Riffschutt; teilweise r&dtliche pelitische
Grundmasse. Alter nach Conodontenfunden (det. H. MOSTLER) :
unteres bis mittleres Cordevol.

Mittagessen im Restaurant Hafelekar

12) Anstehendes am Anfang des Goethewegs mit riesigen GroBooli-
then in ruditischer Vorriffazies. Biogene sind u.a.: Tubi-
phytes, Daonellen, Kalkschwdmme. Diskussion zur Bildung der
GroBoolithe.

13) Nach Verlassen der Nische oberhalb des Taubentals (dieses
folgt weiter unten einer bedeutenden Querstdrung; Ostfliigel
iber 100 m abgesenkt) am Weg reichlicheres Vorkommen von
Echinidenstacheln, Schwdmmen (teilweise in Lebensstellung)
usw. Hinweise auf RiffauBenrand.

14) Nach weiteren 20-30 m massenhaft Tubiphytes (zartdstige
grdBere Stiicke).

15) 70-80 m bevor der Weg erstmals den Kamm erreicht, sehr viel
Kalkschwdmme und vereinzelte Korallen; dann abwechselnd
Schwammriff- und Riffschutt-GroBoolithfazies. An dieser
Wegstrecke wiederholt Hinweise auf Riffkernfazies.

16) Bald nach der vorhin erwdhnten Scharte im Kamm Vorkommen
von Solenoporaceen, Kalkschwidmmen, ? Hydrozoen, groBwichsi-
gen Einzelkorallen (¢ 3-4 cm), Crinoidenresten usw.

17) Aus dem Riffschutt kommt man am Gleirschj&chl (2208 m)
schnell in riffnahe Lagune mit reichlich Dasycladaceen
(Teutloporella herculea, Poikiloporella duplicata) und bald
auch Omphaloptychen. Blick nach E und N in die gut gebankte
typische Lagunenfazies.

Der Goetheweg verbleibt nun in der (durchaus nicht monotonen)
Lagunenfazies; daher zurilick zur Hafelekarbergstation (gut 1/2
Stunde) und Talfahrt mit Seilbahn.

Karten und Literatur: Umgebungskarte Innsbruck 1:25 000; Ost.
Geol. Karte 1:75 000, Bl. Innsbruck-Achensee (1912);

T. BECHSTADT & H. MOSTLER (1974) in Geol.Paldont.Mitt.Innsbruck,
6/2; M. SARNTHEIN (1965) in Verh.Geol.B.-A., Jg. 1965.
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9l

Paldogeographischer Schnitt durch den Slidrand der Wettersteinkalk-
Plattform der Inntaldecke am Kalkalpensiidrand (entworfen nach der
maBgebenden Literatur von R. BRANDNER).
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Exkursion E: Mittel- bis Obertrias und tektonischer Bau am Kalk-
=========== glpensiidrand zwischen Innsbruck und Telfs. See-
felder Senke. (Autbusexkursion im Fall schlechten
Wetters statt Exk. C und D).
(R. BRANDNER, G. HEISSEL, W. HEISSEL, W. RESCH)

Auf der BundesstraBe von Innsbruck iliber Zirl nach Telfs, von
dort iiber Leutasch nach Seefeld und {iber Zirler Berg zuriick
nach Innsbruck (ca. 75 km Fahrtstrecke).

Haltepunkt 1: Kerschbuchhof bei Kranebitten W Innsbruck.

An der Auffahrt nordseitig der Kranebitter Klamm Reichenhaller
Schichten (intensiv verfaltet) im Kern einer Muschelkalkanti-
klinale (s. Exk. C, Profil 3). Laminierte, hell schmutziggraue
Dolomite, in dicken Bidnken grusig zerbrechend.

Haltepunkt 2: Steinbruch Meilbrunnen.

Gesteine aus der Wurstelkalk-Bankkalkfolge der Serie des Alpi-

nen Muschelkalks. Im E anstehend laminierte Dolomite; als Block-
werk dunkelgraue bis schwarze, vorwiegend mikritische Kalke.
Selten schdnere Wurstelkalke, gebunden an diinne mergelige Ein-
schaltungen. Bankung im dm- bis m-Bereich. Ablagerungen etwas
tieferen Wassers, als sonst flir diese Schichtfolge typisch ist

(s. Exk. D, Paliogeographischer Schnitt). Hinter der Asphaltmisch-
anlage aufgeschuppte Reichenhaller Schichten (rauhwackig ver-
witternde, zertriimmerte Dolomite).

Haltepunkt 3:Martinsbiihel (G. HEISSEL).

Steile Schichtlagerung. Liegendes im S, Hangendes im N. Schicht-
folge: dolomitisierte Crinocidenkalke ("Steinalmkalk"), Knollen-
kalke mit pietra verde (Reiflinger Knollenkalk). Ab tiefem
Langobard Partnachschichten (Schiefertone wechsellagernd mit
Partnachkalken). Etwa ab Beginn Cordevol deutliches Uberwiegen
der Karbonatsedimentation (Ankldnge an Reiflinger Knollenkalk-
fazies) gegeniiber der Schieferton- und Mergelsedimentation.
Ablagerung der Gesteine in riffernem Meeresbereich. Tektonische
Stellung: vermutlich Teil der Inntaldecke, aber paldogeographisch
weiter aus dem Siiden als heute unmittelbar daran dgrenzende
Gesteine der gesicherten Inntaldecke (AufschluBliicke am Hiigelost-
ende nur wenige Meter). In gesicherter Inntaldecke zwar eben-
falls Partnachschichten (knapp 8stlich der Martinswand). Die
beiden Vorkommen unterscheiden sich jedoch faziell deutlich:

Die Partnachschichten der Martinswand (vorwiegend Cordevol) sind
riffnahe und werden von Reiflinger Bankkalkfazies unterlagert.
Deutliche Diskordanz zwischen den Gesteinen der gesicherten Inn-
taldecke (Martinswand) und denen des Martinsbiihels. So diirfte
der Martinsbiihel durch den Nachschub des Kristallins auf die
Nérdlichen Kalkalpen an die gesicherte Inntaldecke aufgefahren
sein. St6rung zwischen Martinsbiihel und Martinswand ist als

Teil der InntalstOrungszone zu sehen (s. dazu auch Exk. C, 1,
sowie Tektonische Karte und Profile 1-3).

Haltepunkt 4: Zirler Steinbruch W der Martinswand.
Vorriffazies des Wettersteinkalks; im Riffschutt Tubiphytes,
Schwammreste, Korallenreste etc. GroBoolithe hier als Losungs-

16



hohlrdume mit wandstdndigem, z.T. dolomitisiertem Faserkalzit
und Internsedimentation von pyritreichem Dolosparit und schwar-
zem tonigem Material. Diskussion der Phdnomene einer mdglichen
Verkarstungsphase vor Ablagerung der Reichenhaller Schichten.
Stratigraphisches Niveau hier ca. 700-800 m unterhalb der
Raibler Basis.

Haltepunkt 5: Wettersteinkalk an der Auffahrt Zirler Berg (W
Ausmiindung der Ehnbachklamm) .

Geschichtete Lagunenfazies des oberen Wettersteinkalks wird

quer von sedimentgefiilltem Spaltensystem durchschlagen. Die

Internsedimentation ist hier v6llig gleich wie jene in den

L6ésungshohlrdumen des Zirler Steinbruchs und diirfte daher insge-

samt als einaktig angesehen werden. Diskussion zur Paldotektonik

vor Sedimentation der Raibler Schichten.

Haltepunkt 6: Zirler Kalvarienberg.

Kontakt der basalen Raibler Tonschiefer zu oberem Wetterstein-
kalk. Wettersteinkalkoberfldche ist durch L&sungsvorgidnge uber-
prdgt (leichte Diskordanz!); direkt am Kontakt Pyritschwarte,
hier jetzt ¥ limonitisiert. 10-20 cm dariiber Fundpunkt von
"Zirlit" (=Gibbsit) im Schieferton. Im Tonschiefer Einschaltun-
gen von Sandstein, Sphaerocodienkalk usw. (H. JERZ, 1966).

Bei Kapelle guter Ausblick nach S zur Terrasse von Oberperfuf-
Ranggen uns gegeniiber, dahinter {iberragt vom Stubaier-Otztaler
Altkristallin und dem Brennermesozoikum der Kalkkoégel.

Riickweg (20 Min. Gehzeit): Bald nach Verlassen der Hochzirler
StraBe (Dolomite der Raibler Schichten) auf dem Promenadenweg
nach W hinaus zum durch Karbonateinschaltungen (sedimentologisch
sehr variabel) mehrfach unterteilten mittleren Tonschieferniveau.
Makrofossilfiihrung.

Haltepunkt 7: Rastplatz Ostlich Telfser Moos.

Abfolge aus dem Unteren Hauptdolomit: zyklischer Wechsel von
selten biogenhaltigen feinkristallinen Dolomitbdnken, Lamini-
ten und Algenstromatolithen mit Resedimentationserscheinungen.
In cm-dicken ehemaligen Schlammzwischenlagen sind &fters Ostra-
koden und Muschelschill angereichert. Flache Reliefformen wer-
den durch Schridgschichtungskérper aufgefiillt. Ablagerungsraum
in der Gezeitenzone bis wenig darunter.

Haltepunkt 8: Leutasch (W. HEISSEL).
Erl&uterung der regionalen geologischen Situation.

Haltepunkt 9: NO8rdl. Ortsausgang von Seefeld (W. HEISSEL).

Die Seefelder Senke 6ffnet sich trichterf6rmig nach S zum Inn-
tal. Hier liegen am Rand die Ortschaften Buchen, M&sern und
Reith, mehr im Innern Seefeld. Gegen N wird die Senke durch
die Porta Claudia bei Scharnitz abgeschlossen. Die Senke wird
im S flankiert vom schén gerundeten Riicken der Hohen Munde am
Ostende der Mieminger Kette (W-Seite). Im E erhebt sich spiegel-
bildlich hiezu der ganz &hnlich geformte Riicken des GroBSen
Solsteins als Westende der Innsbrucker Nordkette. Die Form
beider Berge, der Hohen Munde und des Solsteins, ist dadurch
bedingt, daB beiderseits je ein Gewdlbe aus Wettersteinkalk
gegen die Seefelder Senke hin abtaucht. Dieses Eintauchen tek-
tonischer Strukturen zeichnet sich auch in den an die Gew&lbe
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nordwidrts anschlieBenden Mulden noch deutlich ab, verlduft sich
aber weiter gegen N zunehmend, so daB8 am N-Rand der Senke die
Strukturen I ungestdrt W-E durchziehen.

Es ergibt sich nun die Frage nach der Ursache dieses eigenarti-
gen Baus. Sicher ist, daB8 das Eintauchen der tektonischen Struk-
turen unter den die Senke fiillenden Hauptdolomit im S am stdrk-
sten ist und zunehmend nordwidrts schwidcher wird. In Verbindung
mit dem Vorspringen des Nordrands der Otztaler Altkristallinmasse
im Raum des Innknies bei Telfs ist es die naheliegendste Erklid-
rung, daB die Otztaler Masse ein Stilick weit auf die Nordtiroler
Kalkalpen aufgefahren ist und dabei die kalkalpine Schichtplatte
mit ihren tektonischen Strukturen niedergebeugt hat. Dies setzt
allerdings voraus, daB8 diese Strukturen, d.h. der Sattel-Mulden-
bau, bereits vor diesem Aufschub vorhanden war. Dieser Aufschub
muB daher eine der jiingsten groBSen Bewegungen im Deckenbau der
Ostalpen gewesen sein. Diese Vorstellung steht nicht in Wider-
spruch zu den Verhdltnissen weiter westlich, z.B. im Arlbergge-
biet, wo ebenfalls die Silvrettamasse den N&rdlichen Kalkalpen
an steiler, z.T. sogar S-fallender Bewegungsfldche an- und auf-
gepreBt ist.

Haltepunkt 10: Asphaltschieferbergbau Revier Ankerschlag.

Ostl. Talseite, zwischen Seefeld und Bahnhaltestelle GieBenbach;
ca. 15 Minuten FuBweg. Die Asphaltschiefer sind eine Sonderaus-
bildung (Seefelder Schichten) an der Basis des Oberen Hauptdolo-
mits (Bitumindser Hauptdolomit). Feinstrhythmit mit hoher Betei-
ligung von Bitumen, der zu sedimentdrer Rutschfaltung neigt;
max. 45% Bitumengehalt; friiher Ichthyolgewinnung (MULLER-
JUNGBLUTH, 1970; CZURDA, 1972). Bildungsraum wahrscheinlich in
isolierten flachen Senken mit zeitweilig rascher Sedimentation.
Hier eine der Fundstellen der beriihmten Fischfauna.

Haltepunkt 11: Ausblick von Reith nach S (W. HEISSEL).

Stubaier Alpen (Utztaler-Stubaier Altkristallin); Brennermesozoi-
kum der Kalkkdgel. Davor iiber dem Inntal die Terrassen von
Natters-Mutters-Gdtzens-Axams—-Ranggen.

P

Karten und Literatur: Umgebungskarte Innsbruck 1:25 000 (Bundes-
amt f. Eich- u. Vermessungswesen); Umgebung von Innsbruck

1:100 000 (Freytag & Berndt, Wanderkt. 33). Geol. Spezialkt.
1:75 000, Bl. Zirl-Nassereith (0. AMPFERER, 1912) und Innsbruck-
Achensee (0. AMPFERER, 1912).

K. CZURDA, 1972, in Mitt.Ges.Geol.Bergbaustud. 21/1; H. JERZ,
1966, in Geologica Bavarica 56; W.U. MULLER-JUNGBLUTH, 1970, in
Festbd.Geol.Inst., 300-Jahrf.Univ.Innsbruck.
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Routenskizze zu den Exkursionen anlzfllich der

Hertsttapung der Osterr.Geolog.Gesellschaft - Innsbruck 1978

Hafelekarsp.

A 2452
Rumer Sp. FRITZENS
‘\.mr;l
7
: \
7
N
. -,'
HUNGERBURG HALLQT /.,/
—e 7/
e
Ly T g7
N - A
2 N 2 (3
(f) '\ ./. {/'\.
E _-""/ \ -.—.\.’.’ .!
L
INNISBRUCK o Hires
INN ! . 2.
\v\ ) -—a\-:.’
o~ T
! r
/ SISTRANS .~
/ °.~
! —~
o | l
NATTERS ¢ IG.LS (
‘\\ .j
) /
H /
2N / A 2247 A 2678
3/ P Patscherkofel Glungezer
¢y °'PATSCH
A S
b\‘ N, %7
\\ \
\l) \\_—-\
3 WS
V'(J \\\ N
@ "‘\\ \\
QQ‘/\/\/ \\\ \\\ A ———————————
y N s B
\\“ \\' C _ _ _ _
W D ..
\ 1 E
] ‘\ — e e
5\ )
' (4
v
MATREl o
J 0 1 2 3 & S5km
n 1:100000




	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_001
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_002
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_003
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_004
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_005
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_006
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_007
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_008
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_009
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_010
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_011
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_012
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_013
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_014
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_015
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_016
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_017
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_018
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_019
	Exkursionsführer_Herbsttagung_1978_021

